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Schweiz

| v lases |

«Innere Sicherheit kann nur im Verbund erreicht werden»

Gesprdch mit Brigadier Urs Hdrlimann, dem Kommandanten der Militdrischen Sicherheit

Schweizer Soldat: Herr Brigadier, am
6. November 2002 fasste der Bundesrat
weit reichende Beschliisse zur inneren
Sicherheit. Sind heute neue politische
Grundlagen nétig?

Urs Hirlimann: Uber die politischen
Grundlagen habe ich nicht zu entscheiden.
Die dauerhaften und langfristigen Aufga-
ben der Armee in der inneren Sicherheit
sind in diesen Beschlissen definiert. Sie
sollten jetzt griffig umgesetzt werden. Es
geht darum, die Auftrage klar zu definieren,
die Spielregeln festzulegen, die Ausbil-
dungsbediirfnisse abzusprechen, die Ein-
satzgrundséatze abzugleichen und eine
partnerschaftliche Zusammenarbeit zwi-
schen Polizei und Armee zu leben.

Innere Sicherheit ist somit eine Aufgabe,
welche nur vernetzt und im Verbund bear-
beitet werden kann. Sicherheit durch Ko-
operation, Sicherheit als Verbundldsung ist
der richtige Ansatz fiir unser foderalistisch
organisiertes Land. Jedoch sollten alle
Anbieter von Sicherheit diesen Grundsatz
gemass den bestehenden gesetzlichen
Grundlagen leben.

Schweizer Soldat: Wie wiirden Sie die
Rolle der Armee in der inneren Sicher-
heit umschreiben?

Urs Hiirlimann: Der Einsatz der Armee in
der inneren Sicherheit ist immer subsidiar.
An diesem Grundsatz ist nicht zu ritteln.
Die Wahrung der inneren Sicherheit erfolgt
primdr durch hoheitlich-polizeiliches Han-
deln der Kantone. Die Armee kann mit
ihren zahlreichen Spezialisten, zu denen
auch professionelle Militarpolizisten geho-
ren, die zivilen Kréafte aber subsidiar ergan-
zen, wenn die zustandigen Behdrden dies
wiinschen. Im Moment wird diese Frage in
der Plattform KKJPD - VBS intensiv bear-
beitet. Es geht darum, die jeweiligen, teil-
weise immer noch umstrittenen Koopera-
tionsformen zwischen Armee und Polizei
zu klaren.

Im Zentrum des Konzeptpapiers der Platt-
form stehen die gemeinsam formulierten
Kernaussagen, die eine gedankliche Leit-
linie fur die Kooperation zwischen Bund,
Kantonen und grossen Stadten im Bereich
der inneren Sicherheit darstellen. Was die
Militarische Sicherheit betrifft, sollte deren
Rolle als Briicke und Scharnier zwischen
der zivilen und militérischen Polizei im Ver-
lauf des kommenden Jahres definiert wer-
den.

Schweizer Soldat: Wie sehen Sie das
Verhéltnis zwischen dem Bund und den
Kantonen?

Urs Hirlimann: Die Bundesverfassung
gibt die Kompetenzverteilung zwischen
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Bund und Kantonen vor. Bund und Kanto-
ne sorgen im Rahmen ihrer Zustandigkeit
fur die Sicherheit des Landes und den
Schutz der Bevolkerung (Art. 57 Abs. 1
BV). Im Bereich der inneren Sicherheit gibt
die Verfassung dem Bund ganz bestimm-
te, eher punktuelle Aufgaben.

Alles andere fallt unter die umfassende
kantonale Polizeihoheit. Artikel 57 Absatz
2 der Bundesverfassung verpflichtet dabei
aber beide Seiten, den Bund und die Kan-
tone, ihre Anstrengungen im Bereich der
inneren Sicherheit zu koordinieren. Die
subsididre Unterstltzung durch die Armee
kann ebenfalls beiden Seiten dienen; den
fur eine Aufgabe der inneren Sicherheit ori-
gindr zustandigen Behdrden der Kantone
oder des Bundes. Genau dieses Verhéltnis
wird jetzt in der Plattform intensiv disku-
tiert und koordiniert.

Schweizer Soldat: Die Militdrische Si-
cherheit ist die Polizei der Armee. In die-
sem Bereich erfiillt sie einen herge-
brachten Auftrag. Wie lautet ihre Bilanz
diesbeziiglich?

Urs Hurlimann: Die Militarische Sicherheit
erfullt als Militérpolizei kriminal-, sicher-
heits- und verkehrspolizeiliche Aufgaben
im Armeebereich. Hier ist sie originar zu-
stéandig und verflgt Uber klare gesetzliche
Grundlagen (Artikel 100 des Militargeset-
zes). Hier wirkt sie zu Gunsten der milita-
rischen Kommandostellen, aber auch zu
Gunsten der Militarjustiz.

Die Bilanz ist positiv. Die professionellen
Militarpolizisten sind zivilkompatibel aus-
gebildet. Fur ihre Polizeiarbeit gegenliber
den Angehdrigen der Armee gelten die
gleichen ethischen und rechtsstaatlichen
Standards wie flr die Arbeit der zivilen Po-
lizei gegentiber den Burgerinnen und Bur-
gern. Die vielen positiven Riickmeldungen
zeigen uns, dass wir auf dem richtigen
Weg sind. Als ehemaliger kantonaler Poli-
zeikommandant kann ich sagen, dass die
Militérpolizei den Quervergleich nicht zu
scheuen braucht.

Kooperation mit unseren zivilen Partnern
braucht es allerdings auch in unserem ori-
ginaren Zustandigkeitsbereich, insbeson-
dere in Form der gegenseitigen polizeili-
chen Amtshilfe.

Schweizer Soldat: Die Militdrische Si-
cherheit erfiillt auch Aufgaben im Aus-
land. Jetzt schon dienen zehn Angehé-
rige lhres Verbandes im Kosovo. Wie be-
wéhrt sich das?

Urs Hiirlimann: Uberall, wo die Armee im
Einsatz steht, brauchen ihre Truppen eine
polizeiliche Grundversorgung, also auch
im Ausland. Die Rolle der schweizerischen
Militarpolizei im Ausland hat auch eine ver-
trauensbildende Wirkung auf die im Ein-
satz stehenden Armeeangehdrigen. Sie
gibt ihnen die Sicherheit, im Ereignisfall
von Schweizern in die Pflicht genommen
zu werden und nicht auslédndischen Poli-
zisten oder Armeeangehdrigen ausgelie-
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fert zu sein. Im Kosovo hat sich der Ein-
satz von Schweizer Militarpolizisten be-
waéhrt; ich bin Uberzeugt, dass ihre Préasenz
sich positiv auf die Angehdrigen der
SWISSCOQY auswirkt.

Schweizer Soldat: Die Armee plant eine
Verdoppelung der Auslandprédsenz. Was
sind die Folgen fiir die Militdrische Si-
cherheit?

Urs Hirlimann: Wenn sich die Ausland-
prasenz der Armee erhoht, braucht es na-
tlrlich auch mehr Schweizer Militarpolizis-
ten fir die polizeiliche Grundversorgung
unserer Truppen im Ausland. Falls ein ent-
sprechender politischer Wille vorhanden
ist, kann im Rahmen von internationalen
friedensunterstiitzenden Operationen auch
der Einsatz von Schweizer Militarpolizisten
in internationalen Militarpolizeieinheiten
ins Auge gefasst werden. Eine Aufgabe
solcher internationaler Militarpolizeieinhei-
ten kann auch die Unterstiitzung beim Auf-
bau rechtsstaatlich-demokratischer Poli-
zeistrukturen in einem (ehemaligen) Kon-
fliktgebiet sein.

Schweizer Soldat: In der Schweiz spre-
chen Fachleute von der Polizeiliicke.
Zahlenmdssig beziffern Experten den
fehlenden Bestand auf 800 bis 1600
Polizisten. Ende 2007 laufen die Be-
schliisse fiir den Botschaftsschutz, den
Schutz des Luftverkehrs und die Ver-
stdrkung des Grenzwachtkorps aus.
Wie geht es Ihrer Ansicht nach weiter?
Urs Hiirlimann: Die eidg. Rate werden im
Laufe des nachsten Jahres entscheiden,
ob und in welcher Form die Armeeunter-
stltzung fur die erwahnten Aufgaben wei-
tergeflihrt werden soll. Eine Arbeitsgruppe
aus KKJPD und VBS ist gegenwartig da-
ran, verschiedene Modelle mit grésserer
oder kleinerer Beteiligung der Armee auf-
zubereiten. Es zeichnet sich ab, dass
grundsatzlich die Armee flr den Schutz
von Botschaften nur insoweit einbezogen
werden soll, als dies fir Ausbildungszwe-
cke nétig ist. Nur so kénnen Truppenver-
bande und die Militarische Sicherheit die
zivile Seite in kritischen Situationen kom-
petent unterstutzen.

Schweizer Soldat: Sie haben zum Bot-
schaftsschutz permanent Angehérige
Ihres Verbandes, aber auch Durchdie-
ner im Einsatz. Haben Sie genug Perso-
nal?

Urs Hiirlimann: Die Mitarbeitenden der
Militarischen Sicherheit sind mit ihren zahl-
reichen origindren und subsididaren Aufga-
ben mehr als ausgelastet, um es sehr zu-
rickhaltend auszudricken. Die Folgen be-
lasten unser Personal erheblich: Uberstun-
den, Einschrénkungen bei der Weiterbil-
dung, sténdig wechselnde Dienstpléne be-
zlglich Einsatzorte und -zeiten sind nur
einige Stichworte. Angesichts der Res-
sourcensituation in der ganzen Bundesver-
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Brigadier Urs Hirlimann
war Kommandant der
Kantonspolizei Zug und
fiihrte in der Armee
eine Brigade. Jetzt
befehligt er die Militéri-
sche Sicherheit.

waltung kann die Lésung der angespann-
ten Situation aber kaum mit einem Ruf
nach mehr Personal erreicht werden.
Vielmehr sind wir gegenwartig einmal mehr
mit Abbauvorgaben konfrontiert und bear-
beiten eine einschneidende Verzichtspla-
nung. Ohne die Durchdiener ware der
Botschaftsschutz in der heutigen Form
nicht zu bewaltigen. Aber auch die Bestén-
de der Durchdiener reichen nicht aus, oder
genauer gesagt: Sie weisen ausserordent-
lich grosse Schwankungen auf, weil man
ja wie bei der «normalen» Rekrutenschule
bezuglich Zeit der Dienstleistung grosse
Ricksicht auf die Bedurfnisse der Militar-
dienstpflichtigen nimmt.

Und deshalb wiederum brauchen wir lei-
der weiterhin einige WK-Truppen, um die
Spitzen zu brechen.

Schweizer Soldat: Wie bewdhren sich
die Durchdiener?

Urs Hirlimann: Die Durchdiener kénnen
bereits in ihrer Grundausbildung gezielt auf
ihren konkret bevorstehenden Einsatz vor-
bereitet werden. Von der Ausbildung her
sind die Voraussetzungen also gut. Des-
halb sind die Durchdiener normalerweise
kompetente Spezialisten fir die zu erfll-
lenden Sicherheitsaufgaben. Die Qualitat
des Einzelnen unterliegt naturgemaéss ei-
ner Bandbreite. Es ist festzuhalten, dass
die Durchdiener ein Abbild unserer Gesell-
schaftsstruktur darstellen. Dies gilt aber
nicht nur fir die Durchdiener-, sondern
auch fur die WK-Verbande.

Probleme gab es in Bereichen, die mit der
erheblichen Lange des Dienstes und pha-
senweise mit dem Missverhéltnis von Auf-
gabe und Bestand zusammenhéngen. Fir
eine gute Fuhrung braucht es neben guten
Chefs auch eine gewisse Konstanz in der
Truppe: Der Soldat braucht feste Bezugs-

personen, also seinen Zugflhrer, seinen
Feldweibel, seinen Kompaniekommandan-
ten. Und die Chefs brauchen gentigend
Flhrungsspielraum, um ihre Truppe pra-
gen und motivieren zu kdnnen. Diese Leh-
ren gilt es nun auch bei den Durchdiener-
verbanden umzusetzen.

Schweizer Soldat: Fiir die Durchdiener
haben Sie ein diversifiziertes Programm
entwickelt. Die Durchdiener stehen drei
Wochen vor den Botschaften, dann
kommt im Reppischtal eine Woche Re-
fresher. Wie sind die Erfahrungen?

Urs Hiirlimann: Dieser Rhythmus hat sich
angesichts der langen Schichten und der
wenigen Erholungszeiten im Einsatz als
notwendig erwiesen, um Disziplin, Auf-
merksamkeit und Motivation zu erhalten.
Die ersten Erfahrungen sind gut. Diese Re-
fresher-Wochen sollen bewusst Abstand
zum Einsatz schaffen, sind aber keine Fe-
rienlager. Da geht es um Militarisches wie
Schiesstraining und Repetition von ein-
satzrelevanten Kenntnissen und Fertigkei-
ten. Da geht es um Hilfen fur die Zeit nach
dem langen Dienst, wie zum Beispiel die
Unterstltzung beim Verfassen von Stellen-
bewerbungen. Und da geht es auch um
positive Erlebnisse und um Kultur.

Schweizer Soldat: Vor den zu schiitzen-
den Objekten gelten in der Stadt Ziirich
andere Einsatzregeln als in Bern und in
Genf. Wie bewdhren sich die Ziircher
Regeln?

Urs Hirlimann: Unser Einsatz in Zrich,
den wir ausschliesslich mit Berufspersonal
und in Form einer flexiblen Uberwachung
|6sen, hat fur mich Modellcharakter. Dazu
tragen angemessene Einsatzregeln und
eine hervorragende Zusammenarbeit mit
den Behoérden und der Stadtpolizei Zirich
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DERO: Ein Werkzeugmaschinenbau,
ein Vorrichtungsbauer, ein Zulieferer
von hochpréazisen Teilen und komple-
xen Baugruppen - all diese Kompo-
nenten in einem Betrieb? Die DERO
Feinmechanik AG vereinigt diese
Kompetenz unter einem Dach. Der
45-Mann-Betrieb (inkl. funf Poly-
mechanikerlehrlingen) ist im Zuliefer-
bereich einerseits Spezialist im Schlei-
fen im p-Bereich und kann anderseits
mit seinem breiten Spektrum von me-

chanischen Bearbeitungen auf modernen Maschinen
ein vielseitiges Programm von Teilen und Baugruppen

herstellen und montieren.

DERO120

DR Feinmechanik AG

Tel. 061 965 91 10
Fax 061 965 91 11
E-Mail: info@dero.ch
Internet: www.dero.ch

4436 Liedertswil

Das eigene Fabrikationsprogramm umfasst die
DERO-75-Universal-Schleifmaschine und die
DERO-Zentrisch-Spanner. Hier wurde die Palette
erweitert, vom DERO 40, 60, 100, 120 und 180.
Die  DERO-Prazisions-Aufspann-Vorrichtungen
verfigen Uber ein ausgekligeltes Zentrisch-
Spannsystem. Durch zwei frei bewegliche Ba-
cken bleibt das Werkstlck immer zentriert, was
Neueinstellungen bei wechselnden Massen Uber-
flussig macht. DERO-Zentrisch-Span-
ner zeichnen sich aus bei Einzel-
sowie auch fur Serienproduktion,
kurze Einrichtzeiten, Einsatz auf
Paletten-Frascenter. Ein vielseitiges
Backenprogramm steht zur Auswahl.

-Grosse Auswahl an Zubehor

und Profilschleifen

E-Mail: info@dero.ch
Internet: www.dero.ch

-Stabile Konstruktion im Baukastenprinzip
-HOchste Prazision

-Leistungsfahig im Schleifen von Harfmetall
-Universell anwendbar beim Flach-, Rund-

-Manuelle und automatische Ausfuhrung

DERO Feinmechanik AG
CH-4436 Liedertswil/BL
Telefon 061 965 91 10
Telefax 061 965 9111

GMS-Weihnachtsaktion 2006

Als Sonderaktion, befristet bis Ende Januar 2007, stehen
die folgenden Hefte aus der jahrlich erscheinenden
Schriftenreihe der GMS zur Verfligung:

Heft 27 Fuhrer Hans Rudolf
Vor flinfzig Jahren:
Ungarns Oktoberrevolution Fr. 20.-

Heft 26 Ldchinger/Brunner
Verwundetentransport im

Ersten Weltkrieg Fr. 10.—
Heft 23 Fuhrer/Forster

Der Konflikt ums Heilige Land Fr. 20.—
Heft 21 Weilenmann Gottfried

Einsatz in Korea 1953/4 Fr. 15.—-

Heft 21a  Weilenmann "Gottfried
Die neutrale Uberwachungs-
kommission in Korea Fr. 15.—-

Die Hefte werden zuztiglich Verpackung und Porto ge-
liefert. Sie kdnnen auch am 6. Dezember 2006 zwischen
16 und 18 Uhr in unserem Bicherantiquariat, Hardturm-
strasse 316, Zurich, abgeholt werden.

Bestellungen: Schriftlich an GMS Blicherdienst,
Postfach 266, 8037 Zlirich, oder
via E-Mail: a.barbatti@bluewin.ch
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bei. Im Rahmen dieser engen Zusammen-
arbeit von zivilen und militarischen Polizis-
ten erbringen unsere Mitarbeitenden einen
echten Mehrwert fur die Sicherheit.

Schweizer Soldat: Was sagen Sie zu den
abweichenden Regeln in Bern und in
Genf?

Urs Hirlimann: In Bern und in Genf gibt
es einige objektive Faktoren, die von Zu-
rich abweichen: Es geht um diplomatische
und nicht um konsularische Vertretungen,
in Genf gar um Vertretungen bei interna-
tionalen Organisationen; es geht um das
Sicherheitsklima in der Landeshauptstadt
Bern bzw. auf dem internationalen Platz
Genf. Auch unsere Mittel sind andere: In
Bern und Genf setzen wir vor allem die Mi-
liz ein, seien es Durchdiener oder WK-
Truppen.

Von da her kénnen die Einsatzregeln nicht
vollig identisch sein. Allerdings bin ich
Uberzeugt, dass sie im Rahmen unseres
permanenten operativen und taktischen
Dialoges noch optimiert und flexibilisiert
werden koénnen. Dabei sind die Gefahr-
dungsbeurteilungen des Bundessicher-
heitsdienstes fur uns natdrlich verbindlich.
Wichtig erscheint mir, dass ab 2008 eine

gute und partnerschaftliche Lésung zwi-
schen Armee und Polizei realisiert werden
kann, wie es sich im Moment in der lau-
fenden Diskussion der Plattform KKJPD —
VBS abzeichnet.

Schweizer Soldat: Die EURO 08 riickt
naher. Sind wir vorbereitet?

Urs Hirlimann: Die Vorbereitungen laufen
auf allen Ebenen. Die zivilen Sicherheits-
verantwortlichen haben ein Paket der von
der Armee zu erbringenden Leistungen ge-
schnrt. Die Erfahrung mit anderen Gross-
ereignissen lehrt, dass es auch nach der
Schniirung des ersten Paketes noch Nach-
zligler von weiteren Leistungsanforderun-
gen gibt. Ob das bei der EURO 08 auch
so ist, wird man sehen.

Die Militarische Sicherheit wird in der Ope-
ration EURO 08 Teil des «Einsatzverban-
des Boden» der Armee sein. In diesem
Rahmen hat der Planungsprozess auch
bereits begonnen. Wir werden uns bem-
hen, jene Leistungen optimal zu erbringen,
die man von uns fordert und fur die unse-
re Krafte geeignet sind. Zuséatzlich versu-
chen wir, die Handlungsfreiheit zu wahren
im Hinblick auf unerwartete Entwicklun-
gen. Ich glaube, die Militarische Sicherheit
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Brigadier Hiirlimann
im Einsatz. Auch

als Kommandant der
Militérischen Sicher-
heit ist er ein
Troupier geblieben.

wird sicher ein gefragter Partner fur die zi-
vile, aber auch militdrische Seite sein.

Schweizer Soldat: Die zivile Polizei kon-
zentriert ihre Ausbildung auf die drei
Standorte Savatan, Hitzkirch und Am-
riswil. Gibt es Konsequenzen fiir die Mi-
litarische Sicherheit?

Urs Hiirlimann: Sie sprechen von drei in-
terkantonalen Polizeischulen im Rahmen
des «Bildungspolitischen Gesamtkonzep-
tes fur Polizei und Strafjustiz». Daneben
durften noch weitere Schulen entstehen.
Eine wichtige Bedeutung wird auch weiter-
hin dem Schweizerischen Polizeiinstitut in
Neuenburg zukommen.

Unser Konzept der komplementaren Aus-
bildungsstrukturen war von Anfang an auf
Kooperation in den Regionen ausgerichtet;
Ubrigens nicht nur mit polizeilichen, son-
dern auch mit militarischen Ausbildungs-
partnern. Aus diesem Grund sieht unser
Konzept auch drei Ausbildungszentren der
Militarischen Sicherheit in der West-, der
Zentral- und der Ostschweiz vor.

Von unserer Seite ist eine Vertiefung der
Ausbildungskooperation in allen Regionen
erwiinscht, weil dadurch Synergien genutzt,
die Qualitat optimiert und die Gesamtkos-
ten gesenkt werden kdnnen. Am weitesten
gediehen ist bis heute die Kooperation
zwischen unserem Ausbildungszentrum
Chablais und der zivilen Académie de Po-
lice in Savatan. Hier erleben wir schon
heute, wie befruchtend solche Kooperatio-
nen sein kdnnen.

Schweizer Soldat: Nehmen wir an, Sie
hétten einen Wunsch frei. Was wiin-
schen Sie sich fiir die Sicherheit der
Schweiz?

Urs Hurlimann: Ich wiinsche mir, dass die
Philosophie «Sicherheit durch Kooperati-
on» unter allen Partnern umfassend gelebt
wird, dass nicht Prestige-, sondern Sach-
Uberlegungen den Massstab bilden und
dass alle bestrebt sind, zum Wohle des
Landes und unserer Birgerinnen und Bur-
ger das Gesamtsystem Sicherheit zu opti-
mieren. Der Birger hat berechtigte hohe
Erwartungen an das staatliche Sicherheits-
system. Er erwartet schlicht und einfach
Sicherheit. Welche Unterorganisation wel-
che Detailleistung erbringt, durfte fur den
Burger eher sekundar sein. In einer Notla-
ge braucht er kompetente Hilfe.

Vor diesem Hintergrund ist es fiir uns wich-
tig, dass die Politik die Rolle der Militéri-
schen Sicherheit ausserhalb ihrer originé-
ren militarpolizeilichen Kernaufgabe klar
und eindeutig definiert. Im subsididren Be-
reich missen wir praziser als heute wis-
sen, was mittel- und langerfristig von uns
erwartet wird, damit wir unsere Unterneh-
mensentwicklung darauf ausrichten kén-
nen.

Herr Brigadier, wir danken lhnen fiir das
Gespréch. fo. &3

19



	"Innere Sicherheit kann nur im Verbund erreicht werden" : Gespräch mit Brigadier Urs Hürlimann, dem Kommandanten der Militärischen Sicherheit

